
Juin 1909. Der Expresszug, der Sankt 
Petersburg mit Warschau verbindeT, 
rast durch die polnische Landschaft.

Herr Oberst, 
der Zug kommt.

Langsamer ! Da  
ist der Rangier-

bahnhof von Piskie.
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Chefin, wir fahren 
gleich Schritttempo …

Ich beende noch 
das Kapitel.

Schnell! Der Zug 
hält nicht an !

Sie sind im letzten 
wagen, Oberst  

Olisienko !

Lasst Dampf ab, damit 
sie darin verschwin-

den können.

Da kommen  
Soldaten, Chefin !

Lucien, das 
Gepäck !

ЭЙ АЧАЙТ !

НАЦТ 
ЛЭД M...
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Auguste ?  
Du bist das ?!

Was treibst du denn 
hier ? Und wieso 

redest du russisch ?

Die Baronin hat mich gebeten,  
Olisienko im Auge zu behalten.  

Und als ich seinem Fahrer  
vorschlug, für ihn zu fahren, 

war das kein Problem.

Ach ja, Chefin, könnten Sie 
mir einen Gefallen tun ?  

Ich weiss nicht mehr, ob ich 
auf Russisch oder  

Französisch denke !

Keine Sorge, Auguste, 
der Zauber wird  

vergehen, bevor wir 
Paris erreichen.

Aber, Oberst ... 
ist das nicht Ihr 

Wagen ? Wir sehen uns 
wieder, Baronin, 
schon sehr bald.

МАФЖ БФЭЙ ЖЦЯ 
ОЦЭ С’ЭЖТ МЮ ! 

ТЦ ЙЭ МЭ 
ЯЭСОЙЙАФЖ РАЖ ?
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Willkommen im Paris der Wunder ...  
einem Paris, das weder das unsere ist,  

noch ein anderes. Fast ein Jahrhundert 
ist vergangen, seit die Entdeckung der  

Anderswelt den Lauf der Geschichte  
verändert hat.

Die drei grossen Magier-Zirkel -  
Cyan, Inkarnat und Gold -– sind in der  

Stadt sehr bekannt, und ihre Mitglieder  
werden häufig bei allen Arten von  

Problemen konsultiert.

Die Menschen und die  
Feenvölker – Elfen, Gnome, 

Oger und andere – leben  
mehr oder weniger  

glücklich miteinander.

Man sieht Nixen in Brunnen 
baden oder kann  

Gespräche mit gelehrten 
Eichen führen.

Eine Metro-Linie verbindet 
Paris mit Ambremer, der 

Hauptstadt der Anderswelt.

Wir befinden uns im Jahr 1909. 
Die Belle Epoque hat ihren 

Namen zu Recht ...
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An jenem Julitag schien die 
Sonne heiss über Paris und drang 

gleissend in das Wohnzimmer  
von Louis Denizart Hippolyte 

Griffont ein. Wobei kann ich 
Ihnen helfen,  

Monsieur ...
Monsieur …?

Carrard! Ich bin der Direktor des “–Richelieu“, eines  
privaten Glücksspielclubs, dessen Ruf tadellos ist 
und bei dem die Kundschaft handverlesen wird …

Also ein Kasino. 
 (Gähn.)

Ich bitte Sie, 
Monsieur Carrard, 

fahren Sie fort.

Ja, äh ... wie ich bereits sagte, ist der  
Ruf meines Etablissements tadellos.  

Aber seit kurzem ...

… hat einer unserer neuen 
Stamm–gäste, ein gewisser 

Jérôme Sébrier, eine Glücks-
strähne, die nicht natürlich  

sein kann, wenn Sie verstehen, 
was ich meine.

Ich verstehe sehr gut. 
Wie ist dieser Sébrier in 
Ihren Club gekommen ?

Wie alle unsere Kunden. Er wurde  
von einem anderen Mitglied empfohlen. 

François Ruycours, in diesem Fall,  
ein Mann, der in ganz Paris bekannt  

und höchst respektabel ist.

Verdächtigen Sie Sébrier  
des Einsatzes von Magie ?

Sébrier ist ein schlechter Spieler. Er kann nicht  
so viel gewinnen, ohne zu betrügen. Würde er  

auf normale Weise betrügen, hätten meine  
Croupiers ihn bereits erwischt! Bitte helfen Sie  

mir, bevor es zu spät ist, Monsieur Griffont.  
Ich befürchte einen Skandal.

(Gähn.)
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Hat Sébrier 
Gewohnheiten ?

Er kommt jeden 
Samstagabend 
zum Spielen.

Dann sehen wir uns 
am Samstag,  

Monsieur Carrard.

Schon einmal 
tausend Dank, 

Monsieur  
Griffont.

Nun, Azincourt,  
was halten Sie von 

alldem ?

Ich denke, wenn Sie sich nicht 
beeilen, werden Sie Ihr  

Rendezvous mit der Comtesse  
de Brescieux verpassen.

Woher wissen 
Sie …?

Azincourt, Sie haben mal 
wieder auf meiner Post 

geschlafen !

Schon elf Uhr ! 
ÉTiENNE ! 

mein Hut und … Hier sind 
sie.

Ich wünsche einen 
schönen Tag,  

monsieur.

TAXi !

Neben anderen Fähigkeiten können 
geflügelte Katzen die Texte, auf 

denen sie schlafen, in ihren  
Träumen lesen.
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Der Eifelturm, jenes 
prächtige Gebäude, 

gebaut aus dem weissen 
Holz der Anderswelt, 

war ein Geschenk der 
Königin von Ambremer.

Es tut mir leid, 
Cécile …

Ich bin zu spät.

Aber nicht doch, mein  
Lieber, ich habe die  
Aussicht genossen.

Cécile.

Louis.

Es freut mich,  
Sie IN Paris wie-

Ich bleibe nur, bis ich eine 
kleine Angelegenheit geklärt 

habe. Eine, für die ich Sie 
brauche.

Hätten Sie die 
Freundlichkeit, 

mir diese Werke 
aus der Bibliothek 
von Ambremer zu 

besorgen ?

Bis auf den letzten sind das sehr 
gewöhnliche Titel. Und er dürfte 
auch der einzig interessante sein, 

oder ?

Ich gebe es zu und bitte um Entschuldigung für diesen 
kleinen Trick. Wenn ich Sie darum bitte, dann nur, um nicht 

die Aufmerksamkeit der Oberen zu erregen. Sie wissen, 
wie ... aufdringlich der Inkarnat-Zirkel sein kann.

Ich werde Ihnen 
morgen diesen 
kleinen Dienst 
erweisen. Aber 

unter einer  
Bedingung …

Nehmen Sie meinen Arm,  
lassen Sie uns den schönen Tag 

geniessen und speisen wir 

Ich nehme mit Freude an, Louis. 
Es wird mir gut tun, auf andere 

Gedanken zu kommen.
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Am nächsten Tag nimmt Griffont, 
wie versprochen, die Metro-Linie 

nach Ambremer. Gute Reise, 
monsieur.

Ich frage mich, warum Cécile sich für diese 
“–Wahre Chronik der Familie LaTour-Fondval“ 
interessiert ? Und warum sie den Inkarnat-

Zirkel aussen vor halten will ?

Vielleicht eine obskure 
Erbschaftsgeschichte, wo die 

Bonzen des Zirkels nicht wollen, 
dass Cécile ihre Nase hineinsteckt ?

Sicher ist jedenfalls, dass es 
nicht das erste Mal wäre, 

dass Cécile sich mit den  
Oberen anlegt, um ihre Unab-

hängigkeit zu beweisen …
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HHm, dieser Titel sagt 
mir nichts, Monsieur  

Griffont. Warten Sie doch 
in den Gärten, es kann 

eine Weile dauern.

Ambremer, die Haupt-
stadt der Feen und das 
Herz der Anderswelt.

Was verbergen Sie vor 
Ihrem Zirkel, Cécile ?

Und vor allem ... 
was verstecken Sie 

Königliche Bibliothek 
von Ambremer.
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Verdammt! 
Hat man mich 
vergessen ?

Monsieur Griffont. Ihr Buch : ––“Die wahre  
Chronik der Familie  

LaTour-Fondval“.

Und mehr als 
eine halbe 

Stunde später

Guten Tag, Sah’arkar. Ich 
hatte nicht erwartet, vom 

Kurator der Bibliothek 
von Ambremer persönlich 

bedient zu werden !

Ich war im Lager, als ich 
erfuhr, dass dieses Buch 

für Sie bestimmt ist.

Ich wollte 
die Gelegen-
heit nutzen, 
Sie selbst zu 

Sah’arkar, der Kura-
tor der Bibliothek von 

Ambremer, war einer der 
berühmtesten Drachen, 

die Menschengestalt 
angenommen hatten.

Ausserdem wollte ich Ihnen sagen, dass Sie 
mit dem Werk äusserst sorgfältig umgehen 
müssen. Wir haben nur zwei Exemplare, eins 

so empfindlich wie das andere.

Vertrauen 
Sie mir.

Danke, Sah’arkar, 
und einen schönen 

Tag.

Ach übrigens,  
Monsieur Griffontt…

… haben Sie etwas von der  
Comtesse de Brescieux gehört ?

Wir warten seit einiger Zeit 
darauf, dass sie bestimmte  

Bücher zurückgibt. Wie ich weiss, 
gehört sie zu Ihren Freunden …

Ich werde es ihr bei nächs-
ter Gelegenheit ausrichten. 

Aber …?

Kommt da nicht 
der teure  

Falissière ?

Louis! Was für eine Freude, Sie hier 
zu treffen ! Ich wollte gerade mit 

der Metro zurück nach Paris fahren.
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